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Darauf brummte ein Dicfer mit bestellter
Stimme:

„3d) finge oui e 5ßurid)t
Unb cit ©dioppe für bc 3urfd)t.
3d) finge otn en SBcggc,

Unb gl)ct en bann in £gge.

3d) finge oui cit OSircfltcI,

Jpaaffe JSandlubi,

SBaaffc nib bit!"

„SMrfte unb Sßeintunfe gibt eg fjier aller-
bingg nidjt", erflärte bie SDtutter. „Sangfubi muß
fiel) mit ber üfetidjen ©abe befdfeiben." Unb fie

Voarf auef) iftm eine Tüte in ben bereittoillig ge-
öffneten 23ettelfacf.

„fjeßt tontine icb an bie Steifte!" rief ein lan-
ger ©enget — eg mußte fdjon ein Oberflaßler
fein, ©r ftieg auf eine Tetgtoarenfifte unb lau-
tete mit einer iluftfdjelle, big eg im Slaume

mäugdjenftille toar. SJlit großem ^atftog re?i-
tierte er:

„Ujcnt ©djroarjwatb d)Omi t)är.

J&nngcr Iiani n>e<n<en Q3är.

So bent au id Stjtäggi d)0,

Unb t)a c ©ccfti wit titer gtto.
So djtinni bie d)eiBc 23otijci
Uitb frögef, t»o»n«i b'@d)rifte I;ci.

Jpaf(f> gmaattf, fäg«i, eit @ammerd)laud

@öng mit cm spafi bon .ßaud }u Jpattss?

©immer bu lieber aad uf be 3at>,

3d) be bod) fattn ©dielm, tarnt 23ölimaa!"

Dag berbe ©ebiefttlein erntete bei ben anftern

irlciufen großen ©eifatl. Sie flatfdjten in bie

Scinbe, riefen „93raPo" unb tankten tote bie SM-
ben im Haben fterum. ®g toar ein Seibenfpet'-
tatet. Die ©lutter mußte lange mit ber ffauft
auf ben Habentifdj ftopfen, big ber Harm ber-
ftummte. „^eftt moeftte ieft enblicft ein toirflidj
fcftöneg JTlauggebicftt berneftmen," fagte fie, „fein
fo burnmeg SHappentiftll meftr, fonbern ettbag

Siecftfeg mit ettoag SBeiftnadjtgftimmung brin!
©leibet fid) ba feiner?"

©in jarteg 23ürftf)lein ftob, ganj tote in ber

Scftule, ben Zeigefinger auf. ©g trug ein roteg
Slas tueft mit Slugenfdjlißen bor bem ©efidjt unb

einen umgeftülpten ©lildjeimer auf bem borftigen
Saar, ©laniertidj ftellte eg fid) bor ben Haben-

tifdj unb fing an:

„rßoti brau®, »om SBatbe fontm id) t)cr,

3d) nut® cud) fngcit, cd n>ci®nad)fcf felir!
Kttübcratt auf bcit ïamtenfpiÇcn

I ©at) id) golbcitc Sidjtcin ft^cn;
Unb broben aud bem .pimmeldior
©at) mit gro®en 2tugcn bad ©tfriftfinb t>er»or..."

Da toar eg ung allen, atg müßte bag ©ftrift-
finbtein — ob toir nun an fein Däfern glaubten

ober.nidjt! — jeben Slugenblicf mit einem bren-
nenben ©äumtein burd) bie Türe fdjreiten! Site-

tnanb fiefterte unb flüfterte meftr. Stile Stoßen

fd)lugen frofter. Stile Slugen leueftteten, tooftl am

tneiften bie Slugen beg ffiortragenben ftinter ben

Slagtudjfdjlißen! 9Tbit fdjöner ©etonung unb fta-
rer Slusfpradje brad)te er bag lange ©ebieftt

glücfltdj 31t ©nbe. Unb toenn er einmal fteefen

blieb, ftatf iftm bie ©lütter fofort toeiter. Denn

fie toußte bag befdnnte Sßeiftnadftglieb iftreg

Hieblinggbicftterg ©tonn Pom erften big 311111 left-
ten SBorte augtoenbig.

©lit einer großen ©lildjfdjof'olabe tourbe bag

ftotse Släugtein beloftnt, unb bie Tüte erntete

er obenbretn.

„Unb jeßt fingen toir alle 3Uifammen ein SBeift-

nadjtglieb", fdjlug bie ©lutter bor, „benn eg

tourbe SJlitternacftt, toollte jeber eii^elne fein
Sprüdjlein anbringen." ©lit iftrem toarmen bunf-
len Sllt ftimmte fie munter an:

„@ci und mit 3"t"Ü'd)af(c
Slirifltinblciit f;cuf gcgrtiff. ."

lud betn (Erftlingdmcrt ber fungen ©d)affl)aufcrbid)terin
Uiut® S3Ium „SBtauer Jèintmel, grüne (Erbe", crfdjicncn bei

.puBer & So., grauenfetb.

Kalte Füße

Saite fjüße finb aller ©rfältungen SInfang.
©lit falten #üßen beginnt'g, mit Stftnupfen unb

iöalgentßünbung enbet'g — falls eg bamit enbet.

©g mag ja toiffenfdjaftlidj unertoiefen fein —
aber eg muß eine birefte Heitung 3toifd)en ben

^üßen einerfeitg, ber Slafe unb bem Saig anber-

feitg geben, ©ine Heitung, bie, um in fjunftion
3U treten, Halte braudjt, ungefäftr fo, toie ©lef-
trigität nur bann entfteften fann, toenn jtoei tpole

borftanben finb. 3n unferem ffalle bitben bie
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Darauf brummte ein Dicker mit verstellter
Stimmen

„Ich singc om e Wurscht
Und cn Schuppe für dc ?urscht>

Ich singe om en Wcggc,
Und ghci en dünn in Egge.

Ich singe om e» Bircsticl,
Haasic Hansludi,
Waasic nid vil!"

„Würste und Weintunke gibt es hier aller-
dings nickt", erklärte die Mutter. „Hansludi muß
sich mit der üblichen Gabe bescheiden." Und sie

Mars auch ihm eine Tüte in den bereitwillig ge-
öffneten Bettelsack.

„Jetzt komme ich an die Reihe!" rief ein lan-
ger Vengel — es mußte schon ein Oberkläßler
sein. Er stieg auf eine Teigwarenkiste und lau-
tetc mit einer Kuhschelle, bis es im Raume

mäuschenstille war. Mit großem Pathos rezi-
tierte er!

„Ujem Schwarzwald chomi här.

Hunger Hani we-n-cn Bär.
Do bcni au is Chläggi cho,

Und ha c Seckli mit mec gno.
Do chunnt die chcibc Bolizei
Und fräget, wo-n-i d'Schriftc hei.

Hasch gmaant, säg-i, en SammerchlauS

Gong mit cm Paß von Haus zu Haust
Gimmcr du lieber aas uf de Zah,

Ich be doch kann Schelm, kann Bölimaa!"

Das derbe Gedichtlein erntete bei den andern

Klausen großen Beifall. Sie klatschten in die

Hände, riefen „Bravo" und tanzten wie die Wil-
den im Laden herum. Es war ein Heidenspek-

takel. Die Mutter mußte lange mit der Faust
auf den Ladentisch klopfen, bis der Lärm ver-
stummte. „Jetzt möchte ich endlich ein wirklich
schönes Klausgedicht vernehmen," sagte sie, „kein
so dummes Rappentitzli mehr, sondern etivas
Rechtes mit etwas Weihnachtsstimmung drin!
Meldet sich da keiner?"

Ein zartes Bürschlein hob, ganz wie in der

Schule, den Zeigefinger auf. Es trug ein roteS

Nastuch mit Augenschlitzen vor dem Gesicht und

einen umgestülpten Milcheimer auf dem borstigen

Haar. Manierlich stellte es sich vor den Laden-
tisch und fing an!

„Von drauß, vom Waldc komm ich hcr,

Ich muß euch sagen, es weihnachtet sehr!

Allüberall auf den Tanncnspitzen
t Sah ich goldene Lichlcin sitzen;

Und droben aus dem HimmelStor

Sah mit großen Augen das Christkind hervor ."

Da war es uns allen, als müßte das Christ-
kindlein — ob wir nun an sein Dasein glaubten
oder nicht! — jeden Augenblick mit einem bren-
nenden Väumlein durch die Türe schreiten! Nie-
mand kicherte und flüsterte mehr. Alle Herzen

schlugen froher. Alle Augen leuchteten, wohl am

meisten die Augen des Vortragenden hinter den

Nastuchschlitzen! Mit schöner Betonung und kla-

rer Aussprache brachte er das lange Gedicht

glücklich zu Ende. Und wenn er einmal stecken

blieb, half ihm die Mutter sofort weiter. Denn

sie wußte das bekannte Weihnachtslied ihres

Lieblingsdichters Storm vom ersten bis zum letz-

ten Worte auswendig.

Mit einer großen Milchschokolade wurde das

stolze Kläuslein belohnt, und die Tüte erntete

er obendrein.

„Und jetzt singen wir alle zusammen ein Weih-
nachtslied", schlug die Mutter vor, „denn es

würde Mitternacht, wollte jeder einzelne sein

Sprüchlein anbringen." Mit ihrem warmen dunk-

len Alt stimmte sie munter aru

„Sei uns mit Iubclschallc
Christkinblein heut gegrüßt..."

Aus dem Erstlingswerk der jungen Schaffhauscrdichteriu
Ruth Blum „Blauer Himmel, grüne Erde", erschienen bei

Huber Q Co., Frauenfeld.

Kalte Füße sind aller Erkaltungen Anfang.
Mit kalten Füßen beginnt's, mit Schnupfen und

Halsentzündung endet's — falls es damit endet.

Es mag ja wissenschaftlich unerwiesen sein —
aber es muß eine direkte Leitung zwischen den

Füßen einerseits, der Nase und dem Hals ander-

seits geben. Eine Leitung, die, um in Funktion
zu treten, Kälte braucht, ungefähr so, wie Elek-

trizität nur dann entstehen kann, wenn zwei Pole
vorhanden sind. In unserem Falle bilden die
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güge ben üölinudpol, manchmal fogar eine SCtt

Slorbpol.
3lber toed toit DJtenfdjen, erfahren toie toit

finb, genau »i ffen, toad allcö aud fatten pfiffen
entftef)en fann, barum gibt ed eine Sflenge 9311t-

tel gegen biefe ipiage bed 2Binterd. fHatürfidj tue-

ten falte güge immer bann auf, toenn man mit
ifjnen tuenig auftritt — am SIbenb atfo. Hub

barum finb fo biete Slntl-üalte-güge-fDlittel nur
am Blbenb 3U gebrauchen.

2tm Stbenb, toenn fotoiefo bie tägliche Irjelg-
ration erfdjöpft ift — bie Bjaudljaftdmathemati-
fer haben ja tängft aufgerechnet, toiebiet "gutter

pro Sag auf ben Ofen entfällt — am Stbenb atfo,
toenn trots alter glnfen bie güge fo unangenehm

ftarr toerben, fann man natürlich fcf)on früh ins
SSett gehen. ©oefj erftrecft ficf) bie Setttoärme
leibet nicht auf bie güge. ©d fann noch fo mottig
fein — unterhalb ber SDaben beginnt bie ©id-
region.

©elbflberftänbtidj fann man toarten, bid gang
allmählich fid) audj um bie güge ein toenigfteriö
gemfifjigted i\tima berbreitet. Stber bad fann
©tunben bauern. llnb ed ift nidjt einmal ficher,
ob babei bad gugangieljen — j^nie in Saudj-
höhe! — nüfgt. 9Jtandjmal hilft ber ©ntfcfjlug, bie

Settbecfe berart umjubrehen, bag bad oben ge-
toärmte <£nbe nun bie güge bebecft. 216er burdf-
aus nicht immer gieljt bann ber grügting über

gehen unb ©ofjlen. Oft genug bleiben fie ftarr
— bor lauter ©tarrfinn.

Slur ©tarrfinnige nämlich ergreifen feine ernft-
hafteten 93lagregetn. SBie 3um Seifpiel eine

SBärmeflafcfje ober ein £jeigfiffen. llnb bie gu-
genb mag nod) fo fehr höhnen, bag bad toirîtid)
©reifenmnnieren feien, — toer'd toatm hat, fann

©pott bertragen, ©od) ift Sorfidjt am Page.
©a<3 geijfiffen mug ja fotoiefo mit bem legten

toad)en Setougtfem abgeftellt toerben, toegen ber

©tromredjnung einerfeitd, ber ^urgfcfjluggefahr
anberfeitd. Slber audj mit ber SBärmeftafdje fann
man nidjt borfidjtig genug fein. 3ft fie ihnen

fdjon einmal ausgelaufen? 3n fpäter 9lacf)t
ettoa? ©0 bag @ie ein burdjnägted Sett hatten?
93lit faltern SBaffer ftatt mit toarmem? SBenn bas

je paffierte, ber bleibt fein Beben lang mig-
trauifdj. ©ie SBärmeftafdje felbft blieb bamald

lange gelt unbenugt, nidjt toagr? Bieber lebend-

länglich falte güge, als nodjmald biefed, badjten
©ie! Unb aud) fpätergin fdjraubten ©ie ben Ser-
fd)lug ber SBärmeflafcge mit äugerfter Uraft 3U

unb tourben bed gan3en Slpparated niemals mehr

recht froh. Slber man barf felbft nad) fotdjen ©r-
fafjt'ungen nidjt fataliftifdj ben Jlopf — bis hin-
unter auf bie falten güge — hängen taffen. ©d

gibt glüdlidjertoeife ein gang tounberbared, un-
fdjäblidjed 93littel gegen bie Balte-güge-fdage.
Slur ©nergie gehört bagu. SJlan braucht gar nidjtd
toeiter 3U tun, als bor bem ©djtafengeljen einen

l'urgen, aber fräftigen ©pagiergang gu mad)en.

Stiegt biet laufen, aber audgreifenbe ©d)ritte.
©djon ftrömt bad Slut fd)nelter, unb audj hin-
unter in bie güge. ©ann fdjnetl nach fsaufe unb

ind Sett, ©ad SSlittel hat ben Sorted, bollig fo-
ftenlod 311 fein, ©d fann aud) toeber jfurgpdjlug

etgeugen, noch auslaufen. Unb toenn trog alle-
bem bie ©rfältung foment, fo hat man bad träft-
liege Setougtfein: fie fommt ntdjt Pia bie bi-
refte Beitung gtoifdjen falten gügen unb 5>ald.

©onbern hod)ftend burcij bie gefunben nädjttidjen
©pagiergänge bei SBinb unb SBetter...

ebb

TfaZdcwar i.m&ac/i

Ein Glöcklein bimmelt durch die Kunde

Und ruft den müden Herzen zu:

S'ist Betzeit jetzt, und Feierstunde —

Tragt Sorg' und Kummer nun zur Ruh!

Streift von euch, was an harten Lasten

Euch dieses Daseins Lust vergällt

Und haltet ein im wilden Hasten

In Küche, Haus, in Hof und Feld!

So faltet still zum Dank die Hände:

Der euch in Sturm und Not gelenkt.

Hat seine Liehe ohne Ende

Zutiefst in euer Herz gesenkt!

Entgegen zieht dem neuen Morgen —
Was hinter euch begraben liegt
Soll euch nicht kümmern, müh'n und sorgen:

Die Liebe lebt — die Liehe siegt!
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Füße den Minuspol, manchmal sogar eine Art
Nordpol,

Aber weil wir Menschen, erfahren wie wir
sind, genau wissen, was alles aus kalten Füßen
entstehen kann, darum gibt es eine Menge Mit-
tel gegen diese Plage des Winters. Natürlich tre-
ten kalte Füße immer dann auf, wenn man mit
ihnen wenig auftritt — am Abend also. Und

darum sind so viele Anti-Kalte-Füße-Mittel nur
am Abend zu gebrauchen.

Am Abend, wenn sowieso die tägliche Heiz-
ration erschöpft ist — die Haushaltsmathemati-
ker haben ja längst ausgerechnet, wieviel Futter
pro Tag auf den Ofen entfällt — am Abend also,
wenn trotz aller Finken die Füße so unangenehm
starr werden, kann man natürlich schon früh ins
Bett gehen. Doch erstreckt sich die Bettwärme
leider nicht auf die Füße. Es kann noch so mollig
sein — unterhalb der Waden beginnt die Eis-
region.

Selbstverständlich kann man warten, bis ganz
allmählich sich auch um die Füße ein wenigstens
gemäßigtes Klima verbreitet. Aber das kann

Stunden dauern. Und es ist nicht einmal sicher,

ob dabei das Fußanziehen — Knie in Bauch-
höhe! — nützt. Manchmal hilft der Entschluß, die

Bettdecke derart umzudrehen, daß das oben ge-
wärmte Ende nun die Füße bedeckt. Aber durch-
aus nicht immer zieht dann der Frühling über

Zehen und Sohlen. Oft genug bleiben sie starr

— vor lauter Starrsinn.
Nur Starrsinnige nämlich ergreifen keine ernst-

hafteren Maßregeln. Wie zum Beispiel eine

Wärmeflasche oder ein Heizkissen. Und die Ju-
gend mag noch so sehr höhnen, daß das wirklich
Greisenmanieren seien, — wer's warm hat, kann

Spott vertragen. Doch ist Vorsicht am Platze.
Das Heizkissen muß ja sowieso mit dem letzten

wachen Bewußtsein abgestellt werden, wegen der

Stromrechnung einerseits, der Kurzschlußgefahr
anderseits. Aber auch mit der Wärmeflasche kann

man nicht vorsichtig genug sein. Ist sie ihnen
schon einmal ausgelaufen? In später Nacht
etwa? So daß Sie ein durchnäßtes Bett hatten?

Mit kaltem Wasser statt mit warmem? Wenn das

je passierte, der bleibt sein Leben lang miß-
trauisch. Die Wärmeflasche selbst blieb damals

lange Zeit unbenutzt, nicht wahr? Lieber lebens-

länglich kalte Fuße, als nochmals dieses, dachten

Sie! Und auch späterhin schraubten Sie den Ver-
schluß der Wärmeslasche mit äußerster Kraft zu

und wurden des ganzen Apparates niemals mehr

recht froh. Aber man darf selbst nach solchen Er-
fahrungen nicht fatalistisch den Kopf — bis hin-
unter auf die kalten Füße — hängen lassen. Es

gibt glücklicherweise ein ganz wunderbares, un-
schädliches Mittel gegen die Kalte-Füße-Plage.
Nur Energie gehört dazu. Man braucht gar mchts

weiter zu tun, als vor dem Schlafengehen einen

kurzen, aber kräftigen Spaziergang zu machen.

Nicht viel laufen, aber ausgreifende Schritte.
Schon strömt das Blut schneller, und auch hin-
unter in die Füße. Dann schnell nach Hause und

ins Bett. Das Mittel hat den Vorteil, völlig ko-

stenlos zu sein. Es kann auch weder Kurzschluß

erzeugen, noch auskaufen. Und wenn trotz alle-
dem die Erkältung kommt, so hat man das tröst-
liche Bewußtsein: sie kommt nicht via die di-
rekte Leitung zwischen kalten Füßen und Hals.
Sondern höchstens durch die gesunden nächtlichen

Spaziergänge bei Wind und Wetter...

Din klöeklsin bimmelt dnrob die Runde

lind rnkt den müden Heimsn sm:

8'ist Làeit jàt, und lìeierstunde —

Rragt Lorg' und Kummer nun ?ur Rub!

8treikt von snek, vas an barton basten

Dnâ dieses Daseins Dust verfällt
lind baltet ein im vilden Hasten

In Kiiebe, Dans, in Dnk und Keld!

80 kaltet still ?nm Dank die Dände:

Der eueb in 8turm und Dot gelenkt,

Dat seine Diebe obns IZndo

Äitiekst in euer Deri! gesenkt!

Dntgsgen àbt dem neuen blorgen —
lVas bintor encb begraben liegt
Loll eueb niât kümmern, müb'n und sargen:

Die Diebe lebt — die Diebs siegt!
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